
Hasen besteckte. D abei hatte ich aber betreffendes Netz im m er in  der N ähe eines 
Spähsitzes des B ussards aufgestellt, denn solche Punkte sucht er wiederholt auf.
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Noch etwas über das Leben und Treiben des gesprenkelten 
Rohrhuhns (Kallinula porrans).

V on A. W a l te r .

Nachdem H err K u r t  F lö r ic k e  in  N r. 7 1890  und H err E w a ld  Z ie m e r  in  
N r. 12 und 16 1890  dieser M onatsschrift eine so genaue Beschreibung und C harakter
schilderung des gesprenkelten S u m p f-  oder R o h rh u h n s  geliefert haben, daß auch 
derjenige der geehrten Leser, der nicht Gelegenheit hatte, diesen sehr versteckt lebenden, 
niedlichen und eigenthümlichen V ogel im  F reien  zu beobachten und kennen zu lernen 
sich ein richtiges B ild  von ihm  w ird  machen können, w äre es w ohl nicht nöthig 
gewesen noch einige Bem erkungen den trefflichen Schilderungen jener beiden H erren  
hinzuzufügen, indessen ebenso wie H err Z i e m e r  einige B erichtigungen einfügte, so 
möchte auch ich einiges zweifelhaft gebliebene aufzuklären versuchen.

H err E . Z ie m e r  sagt S e ite  -152 in  N r. 1 6 : „O b aber die Vögel die H alm e 
der P flanzen  wirklich nach innen  und ab w ärts  biegen, um  so eine deckende K uppel 
über dem Neste zu bilden, scheint m ir doch zweifelhaft. Jed en fa lls  geschieht dies 
sicher nicht in  dem M aß e , wie P ro f . D r. A l tu m  in  seiner Forstzoologie angiebt, 
daß die Kufe au s  einiger E n tfernung  erscheint, a ls  w äre sie m it der Sense stumpf 
abgeschnitten."

Obgleich n un  H err E . Z ie m e r  ein äußerst scharfer Beobachter ist, kann ich 
ihm  doch nicht Recht geben, denn nicht grade selten kommt es vor, daß das S u m p f
huhn sich durch Herabziehen und Knicken der Pflanzenstiele und Spitzen eine förm 
liche Laube oder H aube über dem Neste erbaut. Solche Schutzdächer fand ich aber 
nie bei den Nestern, die auf Seggenkufen (Kaupen) standen, sondern n u r  bei den in  
B insen (L e irp u s) vorhandenen. W o Binsencomplexe neben Seggenkufen oder. K aupen 
vorkommen, w äh lt das S u m p fh u h n  nach meinen Beobachtungen stets die B insen 
zur A nlage seines Nestes und hat das seinen guten G rund . D e r V ogel ist nämlich 
bei A ufstellung seines Nestes nicht n u r  bem üht das Nest gu t zu verbergen, sondern 
auch ebenso sehr d arau f bedacht, daß ihm  die nächste Um gebung des Nestes gestattet, 
sich gedeckt und unbemerkt vom Nest zu schleichen. D a  n u n  die K aupen oder 
Seggenkufen selten so dicht nebeneinander stehen, daß der Vogel beim H inausschlüpfen 
au s dem Nest sogleich gedeckt ist, so zieht er die B insen, d. h. einen Binsencomplex 
den K aupen vor und in  diesen B insen fand ich das Nest häufiger m it einer H aube 
versehen vor a ls  ohne solche.
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- E s  w ar am  12. J u l i  des J a h re s  1879 V o rm ittags, a ls  mein B ru d e r m ir 
ein E i der O a llin u la  x o iL nn a  überreichte, das er soeben auf den neben der O ber
försterei gelegenen überschwemmten Wiesen gefunden hatte und welches neben einem etw as 
zerrissenen Neste m it 7 E iern  lag  und sicher bei der am  vorhergehenden Tage statt
gehabten Entenjagd von den über das Nest laufenden H unden herausgestoßen w ar.

Ich  machte mich zunächst auf, um  das m ir genau bezeichnete Nest aufzusuchen, 
fand es bald, nahm  die vom Vogel verlassenen frischen E ier m it und suchte weiter 
nach solchen Nestern, da ich an  verschiedenen S te llen  der Wiesen schon an mehreren 
Abenden das bekannte „U it" vernommen hatte.

W o die B insen einen abgeschlossenen dichten Busch bildeten, —  nach solchen 
suchte ich zuerst —  fand ich kein Nest, a ls  ich aber z u s a m m e n h ä n g e n d e  m it 
B insen reichlich und dicht bestandene S te llen  durchsuchte, entdeckte ich sogleich ein 
Nest m it 10 frischen E iern, bald darauf eins m it 6 und dann  noch eins m it 9 frischen 
E ie rn , sodaß ich, a ls  ich gegen M itta g  zu r Oberförsterei R eiersdorf zurückkehrte, 
4  Nester gefunden hatte.

B a ld  nach dem M ittag sb ro d  brach ich wieder auf und hatte das Glück noch 
2 Nester zu finden, von denen das eine 2, das andere 6 frische E ier enthielt (siehe 
auch V. Jah resberich t (1880) des Ausschusses der B eobachtungsstationen der Vögel 
Deutschlands. S e ite  93.*) Alle 6 Nester standen in B insen ; in  den Kaupen, die 
zahlreich vorhanden w aren und die ich in den folgenden T agen  genau durchsuchte, 
konnte ich kein einziges Nest entdecken; wohl aber w ar m ir dies am  16. M a i  des
selben J a h re s  gelungen, an welchem T age ich in der N ähe von Haselberg in  K aupen 
der Seggenkufen 2 Nester fand, in  denen 1 E i und 3 E ie r lagen.

V on den 6 bei R eiersdorf in B insen gefundenen Nestern trugen  4 die Haube. 
S ie  w ar wie eine spitze M ütze gestaltet und dadurch zustande gebracht, daß die 
Binsenstengel rin g s  um das Nest über dasselbe gezogen, dann  ab w ärts  gebogen, zum 
T heil auch geknickt und m it einander lose verbunden w aren , sodaß m an von oben 
herab n u r  spärlich einen Durchblick auf das Nest gewinnen konnte. W a r so das 
Nest gegen R aubvögel, besonders gegen R ohrw eihe und K rähen  geschützt, so hatte 
es doch fü r den Vogel den Nachtheil, daß es von einem Menschen, der einen solchen 
B a n  kennt, leichter aufgefunden werden konnte, a ls  ein Nest ohne solches Schutzdach 
oder H ütte.

Diese H ütten  oder L auben, H auben, M ützen —  wie m an sie n un  nennen 
w ill —  haben 2 deutlich sichtbare A usgänge auf sich gegenüberstehenden S e iten  des 
Nestes und diese dienen dem Vogel zum E in - und Ausschlüpfen. Bemerken möchte

*) I n  dem Jahresberichte ist irrtümlicherweise mein damaliger Wohnort Charlottenburg 
als Fundort angegeben. Solche und ähnliche Irrthüm er und Verwechselungen kamen leider 
damals öfter vor. Wa l t e r .
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ich aber noch, daß nicht jede H aube gleich gu t verfertigt ist, daß z. B . bei dem einen 
der von m ir aufgefundenen Nester das Schutzdach sehr locker und durchsichtig w ar.

Ich  w ill hier gleich erw ähnen, daß die E ier des gesprenkelten S u m p fh u h n s  
von H errn  K u r t  F lö r ic k e  nach einer unrichtigen fremden Angabe oder nach falsch 
bestimmten E xem plaren, die ihm  zur V erfügung standen, beschrieben sind. H err 
Flöricke sagt: „ D a s  au s  dünnen G rasha lm en  erbaute, und m it feinen W ürzelchen 
ausgepolsterte Nest, sowie die 9 b is 12 länglich ovalen , auf schmutzig rostgelbem 
G runde m it vielen vio lettgrauen Pünktchen übersäterr E ier sind bekannt genug und 
kann ich m ir eine genaue Beschreibung derselben w ohl um  so eher ersparen, 
a ls  ich selbst noch nicht so glücklich w ar, Nest und E ier aufzufinden, also nicht au s  
eigener E rfah ru n g  sprechen kann.

D ie F o rm  der E ier ist von H errn  F lö r ic k e  richtig angegeben, sie sind länglich 
o val; aber die F ä rb u n g  und Zeichnung ist eine andere. D ie G ru nd farbe  ist ein 
recht Helles stumpfes Ockergelb, auf dem sich w ohl einige graue Flecke befinden, die 
aber bei oberflächlicher Besichtigung wenig bemerkbar werden. U m  so auffallender 
treten die schwarzbraunen oder auch ro thbraunen  großen und kleinen Flecke und 
Klexe h e rv o r,' die sich über den größten T he il des E ies verbreiten, von denen aber 
H err F lö r ic k e  nichts erw ähnt. D ie Länge der E ier erreicht fast die der H a u s 
taubeneier, jedoch sind die E ier des S u m p fh u h n s  bei weitem schmaler also auch ih r 
Gewicht geringer a ls  das der H austaubeneier.

H err E. Z i e m e r  fand meistentheils das R o h rh u h n  nicht auf dem Neste und 
doch die E ier erw ärm t. M i r  erging es ebenso und doch w ar das H u hn  bei m einer 
Ankunft sicher auf dem Neste gewesen und w ar n u r  in  dem Augenblicke, a ls  ich 
a n 's  Nest t r a t ,  geflüchtet, aber so geräuschlos u n d  vorsichtig, daß ich den Abstieg 
nicht bemerkt hatte. Ich  erfuhr dies bei dem Nest m it 2 E iern , das ich m ehrm als, 
auch noch a ls  es einen Zuw achs von noch 8 E iern  erhalten  hatte , besuchte. A ls 
ich nämlich zweim al das Nest vom H uhn  verlassen, die E ier aber stark erw ärm t 
gefunden hatte , ging ich, um  zu erm itteln , ob das H uhn  auf dem Neste sei oder 
nicht, folgenderm aßen zu W erke: Ich  schritt zuerst langsam  am  trocknen R ande  der 
Wiese vor dem etwa 15 S c h ritt vom R an de entfernten Neste vorüber, t r a t  dann  in 's  
W asser und  legte sehr behutsam in  dem m it B insen bestandenen W asser wieder 
denselben W eg zurück, d. h. so, daß ich dem Neste näher kam und au f etwa 6 S c h ritt 
E ntfernung  vom Neste vorüberging. D a n n  machte ich zum dritten  M a le  den G ang  
und kam auf 3 S c h ritt E ntfernung  am  Neste vorbei Nach wenigen S ch ritten  
kehrte ich wieder um  und tra t  so leise wie möglich a n 's  Nest, das eine H aube trug . 
Ich  sah von oben herab durch die locker gebaute H aube nichts weiter a ls  eine 
schwarze M asse. W ährend  ich m ir M ü h e  gab m ehr zu entdecken, g litt das R o h r
huhn einem Schatten  gleich geräuschlos und so vorsichtig vom Neste, daß ich im
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W asser keine Bewegung, in  den B insen kaum ein schwaches Z itte rn  erkennen konnte. 
N u n  w ar es m ir klar geworden, daß auch bei den anderen N estern, in  denen die 
E ier w arm  w aren, und denen ich mich nicht so vorsichtig wie hier genähert hatte, 
das H uhn  erst bei meinem H erantreten  das Nest verlassen hatte.

Hinsichtlich des F lug es  werden wohl beide H erren  Recht haben: beim A uf
steigen ist der F lu g  schwerfällig, er ist ein F la tte rn ;  auf weite Strecken ausgedehnt, 
w ird er bald leichter und schneller, und unbedingt hat H err Z ie m e r  nach meiner 
M einung  Recht, daß der F rü h lin g s -  und Herbstzug n iem als laufend, sondern stets 
im F luge  ausgeführt w ird , wiewohl das R o hrh uh n  durchaus kein schlechter Läufer 
ist, wie ich sogleich an  einem Beispiel zeigen werde.

Z u  derselben Z eit a ls  ich die R ohrhuhnnester fand, ging ich an  einem Nach
m ittage am  R ande einer überschwemmten Wiese entlang in  der Absicht, auf die m ir 
gegenüberliegende S e ite  der Wiese zu gelangen. Ich  konnte dies n u r  bewerkstelligen, 
wenn ich b is a n 's  Ende der langgestreckten Wiese und um  dies Ende herum  schritt, 
da das W asser in  der M itte  der Wiese höher stand a ls  meine W asserstiefeln ver
tragen konnten. D a s  letzte Ende schien m ir n u r  seichtes W asser zu haben und 
deshalb und auch um den Weg abzukürzen, schnitt ich die letzten 10 F u ß  der Wiese 
dadurch ab, daß ich durch das W asser watete. K aum  hatte ich aber einige S chritte  
gethan, da flüchtete im schnellen Laufen au s  der kleinen abgeschnittenen Wiesenecke 
ein gesprenkeltes R o hrh uh n  auf das trockne Land und suchte h in ter — nicht un ter 
—  einem h art am W iesenraude stehenden Kiefernstrauch, der m it seinen nach allen 
S eiten  gleichmäßig ausgebreiteten, die E rde berührenden Zweigen 10 F u ß  D urch
messer hatte , Schutz. Ich  eilte nach und nun  begann ein W ettlauf. E inm al und 
und noch drei V iertel m al w urde der K reislau f um  den B au m  von u n s  Beiden 
gemacht, ohne daß einer dein anderen näher gekommen wäre. A ns Furch t wohl, 
daß dies dennoch geschehen könnte, flatterte plötzlich das R o hrh uh n  in die Höhe und 
ließ sich, über niedriges Kieferngebüsch fortstreichend, auf einem m it Sch ilf bewachsenen, 
n u r  30  S ch ritt entfernten S u m p f niederfallen. Höchst sonderbar nahm  sich der 
F lu g  a u s , denn wenn schon das F la tte rn  an  und fü r sich seltsam erscheint, so 
erschien es hier noch viel seltsamer dadurch, daß ein starker W ind  wehte, der den 
Vogel so erfaßte, daß er sich von der S e ite  fortbewegte, sodaß nicht n u r  der Kopf, 
sondern auch zugleich die rechte S e ite  v o rw ärts  steuerten und die F lugrichtung  
angaben.

Gleich nach dem W ettlauf nahm  ich vom Durchmesser des Kiefernbusches das 
M aß . E s  betrug genau 10 F u ß ;  folglich hatte der Vogel, da der Durchmesser den 
dritten T heil des Kreises bildet, einige 50 F u ß  m it m ir zurückgelegt. I n  grader 
R ichtung würde ich ihn  wohl eingeholt haben, aber im m erhin hat er sich hier a ls  
trefflicher Läufer gezeigt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



W ie schon die beiden Beobachter vor m ir berichtet haben, läß t sich das R o h r
huhn in der B ru tzeit n u r  selten sehen, noch viel seltener zum Auffliegen bewegen 
und dann fast im m er n ur, wie eben berichtet, a u s  N oth  oder auch durch Erschrecken, 
wie ich einm al auf Havelwiesen beobachten konnte.

Ich  watete dort durch hohes G ra s  und seichtes W asser, a ls  plötzlich wenige 
Schritte  vor m ir eine M ittelente Z treperu ) sich vom N est, das 7 E ier ent
hielt, erhob, circa 10 F u ß  senkrecht emporschnellte, und dann  in  horizontaler R ichtung 
abzog. E inen  noch größeren Schreck a ls  ich mußte ein R o h rh u h n  bekommen haben, 
denn unm itte lbar nach dem geräuschvollen Aufstehen der E nte flatterte es dicht neben 
dem Nest 5 — 6 F u ß  senkrecht au f , fiel aber im  nächsten Augenblick wieder in 's  
nasse hohe G ra s  zurück

S t a a t s  von W a c q u a n t - G e o z e l l e s ,  Vom Schönheitssinn des S taares. 75

Vom Schönheitssinn des Staares.
Von Staats von Wacquant-Geozelles.

I n  der N r. 10 der „M onatsschr. 1 88 9", S .  279, berichtet H err R ich . S c h le g e l  
a u s  dem Erzgebirge, bezugnehmend auf einen Artikel der Zeitschrift des T h ie r
schutzvereins fü r Hessen, wie auch  b e i ih m  ein e h e lo s e s  S t a a r - M ä n n c h e n  
sein Nest m it B lum en  schmückte, um  dadurch ein Weibchen heranzuziehen. —  Auch 
ich habe seit J a h re n  dieser Vorliebe des S ta a re s , B lum en  einzutragen, ganz besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet und erlaube m ir daher, meine diesbezüglichen Beobachtungen 
mitzutheilen. .

Zunächst ist m ir aufgefallen, daß die V erw endung von B lum en  zum Nestbau 
seitens der S ta a re  hier im  P a r k e  einfach a n  d e r  T a g e s o r d n u n g  ist und von 
allen meinen F am ilienangehörigen  a ls  etw as Selbstverständliches beobachtet w ird, —  
dahingegen im  W a ld e  n u r  ä u ß e r s t  s e l te n  vorkommt. A lljährlich pflege ich dreißig 
und mehr m einer m it Schiebern versehenen S taa r-K äs te n  zu untersuchen: ein D r itte l 
derselben en thält B lu m e n ; im  W alde aber fand ich n u r  ein einziges M a l  einige 
Hundsveilchen in  einem S taarenneste  und ich habe w ahrhaftig  nicht wenige solcher 
in  allen möglichen H ölzern der Umgegend vermittelst einer w inzigen, zu diesen und 
ähnlichen Zwecken selbstkonstruirten, feuersicheren „S enklaterne" untersucht! —  Gelegen
heit macht auch hier den S t a a r  zum Diebe, denn alle diejenigen K ästen, w elche 
ü b e r  V e i lc h e n -  u n d  S c h n e e g lö c k c h e n -P lä tz e n  h ä n g e n ,  sind s te ts  und m e is t 
b e s o n d e r s  re ic h lic h  m it diesen B lu m en  versehen.

Auch hier bei u n s  machten sich ehelos gebliebene oder -gewordene S taarm ännchen  
m ehrm als ganz besonders a ls  B lum ensam m ler bemerklich und trug  einst ein solcher 
s o g a r  im  H e rb s te , beim „Abschiedskonzert" Niststoffe e in ; es ist dies ja  auch leicht 
erklärlich, —  im übrigen aber huldigen nach meinen genauen Beobachtungen beweibte
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